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Jacques Baumgartner zur Entwicklung in Afrika

Demokratie im Aufwind

Auch in Afrika vollzieht sich ein tiefgreifender

politischer Wandel: Die Demokratie ist
im Aufwind. Das haben in den vergangenen
Monaten einige Diktatoren zu spüren bekommen.

Dazu gehören Mengistu Hailé Mariam
(Äthiopien), Mathieu Kérêkou (Benin), Ari-
stides Pereira (Kapverden), Justinus Metsing
Lekanya (Lesotho), Samuel Kanyon Doe
(Liberia), Noussa Traoré (Mali), Siyad Barre
(Somalia), Pinto da Costa (Sao Tomé
und Principe), Al Hadj Hissène Habré
(Tschad).

Bald dürften sich ihnen Kenneth David
Kaunda (Sambia) und Daniel Arab Moi
(Kenia) «anschliessen». Bedenklich wackelt
auch Mobutu Sésé-Sékos «Thron» in Zaire.
Die militärische Intervention der Belgier
und Franzosen verschaffte ihm höchstens
eine Atempause.

Europäische Interessen

Die Ursachen von Gewalt, Aufruhr und
Plünderungen in der zairischen Hauptstadt
Kinshasa und in anderen Städten sind unter
anderem die Verelendung der Bevölkerung
und versprochene, aber verschleppte politische

Reformen. Mobuto herrscht in Zaire
seit 26 Jahren. Er ist eine «Kreatur des
Westens».

Brüssel und Paris haben in den vergangenen
dreissig Jahren gut ein dutzendmal in
Schwarzafrika mit der offiziellen Begründung

militärisch eingegriffen, eigene
Staatsbürger zu schützen. Es ging dabei aber auch
um den Schutz militärisch-strategischer und
wirtschaftlicher Interessen.

Zaire beispielsweise ist der bedeutendste
Kobalt-Produzent der Welt. Zudem hat es

na«
watnpembuja

(aus: «Africa News»)

Industriediamanten und Kupfer. Nebenbei
sei hier bemerkt, dass der Handels- und
politische Arm der früheren Kolonialmacht
Belgien die Société générale de Belgique war,
die heute unter französischer Kontrolle ist.

Angola als Alternative zu Südafrika?

Bei der französisch-belgischen Intervention
in Zaire reichten aber die Interessen sogar
bis ins benachbarte diamanten-, eisenerz-,
gold- und erdölreiche Angola. Dieses Land
ist so potent, dass es punkto Mineralien
dereinst Südafrika ersetzen könnte, sollte es

dort zu einer Revolution kommen.

Zwar gibt es in Angola Friktionen, aber der
zwischen der amtierenden MPLA-Regierung
und der Unita-Bewegung nach 16 Jahren
Bürgerkrieg am 31. Mai geschlossene Frieden

hält (bis anhin), sofern die Unruhen in
Zaire nicht «übergreifen». Übers Jahr soll
erstmals frei gewählt werden.

Pluralismus als Lösung

Der Ost-West-Gegensatz Hess afrikanische
Diktatoren profitieren und hielt sie am
Leben. Der Gegensatz allerdings verblasst,
und die afrikanischen Völker erkennen
heute um so deutlicher die Konturen ihrer
eigenen Unterdrückung und die Bedeutung
von «people power».

So mussten in Burkina Faso die Militärs auf
Druck der «Demokratischen Kraft» freie
Präsidentschafts- und Parlamentswahlen im
Dezember/Januar versprechen. In Ghana
hat Fliegerleutnant Jerry Rawlings für «spä-

Unctad,

die UNO-Konferenz für Handel und
Entwicklung, prognostiziert für 1992
eine bescheidene Zunahme des
wirtschaftlichen Wachstums in den
Industriestaaten, tiefgehende Rezession in
Osteuropa und weiterhin besorgniserregende

Probleme in den ärmsten
Ländern. 29 der 42 ärmsten Länder der
Welt liegen in Afrika.



testens Spätherbst 1992» Mehrparteienwahlen
zugestanden. In Guinea hat Präsident

Lansana Conté «ein Zwei- oder/aber ein
Mehrparteiensystem» für Dezember in
Aussicht gestellt.

Afrika verzeichnete

in den vergangenen fünf Jahren, gemessen

am Bevölkerungsanstieg, ein Minus-
«Wirtschaftswachstum» von einem
Prozent (ohne Südafrika). Im gleichen
Zeitraum wanderten 60 000 Afrikaner,
zumeist Fachkräfte, aus.

In Kenia klammert sich Moi zwar an das

Einparteiensystem. Doch das «Forum für
die Restauration der Demokratie» (Ford)
droht, das Land im «Chaos versinken zu
lassen». In Kongo haben die Militärs (wie die
MPLA in Angola) Marx und Lenin begraben

und freie Wahlen versprochen. In Sierra
Leone fordert die «Vereinigte Front politischer

Bewegungen» vom Militärdiktator
Joseph Momoh freie Wahlen «zu Beginn
1992».

Nadine Gordimer

ist linientreues Mitglied des ANC (African

National Congress). In ihrer Gestalt
hat die Anti-Apartheid-Bewegung in
Südafrika mit dem Literaturnobelpreis
eine grosse Ehrung erfahren.

Für Nadine Gordimer ist «liberal» ein
Schimpfwort. Sie betrachtet sich als
«radikal» wie die meisten weissen
Südafrikaner, die sich der Sache der
Schwarzen verschrieben haben.

Die sieben Weissen im ANC-Vorstand
sind KP-Mitglieder. Die derzeitige
Verfassungsdiskussion zeigt, dass der ANC
den Machtapparat der Weissen
möglichst unverändert übernehmen möchte.
Das käme fortgesetztem Machtmissbrauch

mit umgekehrten, schwarzen
Vorzeichen gleich.

Auf Madagaskar regiert Didier Ratsiraka
nur noch auf Zeit, denn die Opposition
«Active Forces» hat eine Gegenregierung
gebildet. Am 14. Dezember wählt Nigeria,
wobei die Militärs je eine links und rechts
vom Zentrum angesiedelte Partei zugelassen
haben. Im Oktober 1992 wollen sie die
Macht an die gewählten Zivilisten abtreten.

In Sambia willigte Kaunda, zwar widerwillig,
aber immerhin doch in Mehrparteienwahlen

am 31. Oktober ein. In Tansania
lässt Präsident Ali Mminji die Einführung
des Mehrparteiensystems «auf nationaler
Ebene erörtern». Und in der Zentralafrikanischen

Republik debattiert Präsident André
Kolingba mit sechs kürzlich zugelassenen
Oppositionsparteien über «eine Verbesserung

des politischen Klimas».

Über 250 000 verarmte Weisse

denken daran, Südafrika zu verlassen.
Wohin? Neuerdings gibt es in Südafrika
weisse Hausangestellte.

Vor dreissig Jahren, nach der Befreiung von
der weissen Herrschaft, wollten die Afrikaner

den Weg in die «Moderne» abkürzen.
Sie ergaben sich populistischen Diktatoren
in Zivil oder in Uniform und opferten die
politische Freiheit.

Heute werden die Chancen der Demokratie
erkannt: Mehrheiten können über den
politischen Kurs entscheiden. Auch in der
Wirtschaft kommen fähige Leute ans Ruder. Ein
Mehrparteiensystem haben bereits Benin,
Botswana, Guinea-Bissau, Kapverden,
Namibia, Sao Tomé und Principé sowie
Südafrika (unter den Weissen) eingeführt.
Die Elfenbeinküste, Gabon, Senegal bewegen

sich in Richtung Pluralismus. Diktaturen

sind unter anderen heute noch Malawi
und Äquatorialguinea.

Die Afrikaner leben ebenso in nächster
Nähe von Westeuropa wie die Kroaten,
Serben, Slowenen, Polen, Rumänen oder Russen.

Lässt Westeuropa das sich wandelnde
Afrika «draussen vor der Tür», so wird es

von noch mehr Armuts- bzw. Wirtschaftsflüchtlingen

heimgesucht werden.
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